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Die Altranstiidtische Convention (1707) und die Kaiser
Josephinifche Vfarrfundation für Schlefien (1710).

Von Erzpriester Dr. Soffner in Qltasch1n.
(Fortsetzung.)

9. Anderweitige Fürsorge behufs Linderung des kirchlichen
Nothftandes der Katholiken in den drei Fiirftenthümeru.
Wie nun unser Bischof, Landgraf Franz Ludwig, bemüht

gewesen, diejenigen seiner Geistlichen, welche durch die oft
genannte Convention ihre Kirchen und Pfründen verloren
hatten, anderweitig zu versorgen, und wie Kaiser Joseph zur
Linderung- des kirchlichen Nothstandes der Katholiken in gedachten
Landestheilen in landesväterlicher Fürsorge die nach ihm be-
nannte Pfarrfundation gestiftet hatte: so waren es weiterhin
auch einige unserer Klöster, welche besagten Nothstand da-
durch zu lindern stch bemüht zeigten, daß sie an denjenigen
Orten, wo die Katholiken um ihre Kirchen gekommen waren,
vielfach die Verwaltung der Seelsorge für sie auf sich nahmen.

Solches thaten in Goldberg die Franziskaner. Nach-
dem sie infolge Rescripts Kaiser Leopolds, datirt Wien den
2. Januar 1704, am 9. April d. J. durch eine besondere
Kaiserliche Commissron, bestehend aus dem Königlichen Ober-
amtsrath Theophil von Kahl und dem Liegnitzer Regierungs-
rath Ernst Rudolph Matuschka von Topoltschan, in ihren
Convent nebst dessen Kirche daselbst wieder eingeführt worden
waren, hatten sie sich von da ab zunächst darauf beschränkt,
in ihrer Hauskapelle die heilige Messe zu feiern, bis sie durch
ein Decret des Bischöf1ichen Cons1storiums, datirt Breslau
den 5. April 1707, auch die Facultät zu predigen erhalten
hatten1), worauf sie nun, als die dasigen Katholiken ihre
Pfarrkirche den Evangelischen hatten einräumen müssen, auch
die Verwaltung der katholischen Seelsorge in dieser Stadt
übernahmen.

Dasselbe thaten in Strehlen die Augustiner inbetress
der Katholiken daselbst. Genannte Geistlichen hatten bereits

«) Bresl. Stadtbibl., Ortsaeten.

seit dem Jahre I684, seit welcher Zeit sie überhaupt dort
wirkten, die Seelsorge für die dasigen Katholiken missions-
weise verwaltet; jetzt aber, nämlich vom Jahre 1710 an,
wirkten sie daselbst als die ordentlichen Seelsorger. Da jedoch
ihre Stadt unter den in dem ursprünglichen Kaiserlichen
Projecte namhaft gemachten Orten nicht mit aufgeführt war,
so konnten sie auch an dem den Kaiser Josephinischen Curaten
ausgesetzten Salarium von jährlich 300 Gulden keinen Anthei1
erhalten; doch sorgte Kaiser Joseph dadurch auch für sie, daß er
ihnen eine gewisse Pension an Geld nebst Deputat von Getreide
und dergl. anwies, und auch Kaiser Carl VI. that noch ein
Weiteres für sie, indem er ihr iährliches Einkommen noch
um einiges vermehrte. Sie hatten hierauf auch die Freude,
daß im Jahre 1721 am l6. März der Weihbischof Elias
Daniel von Sommersfeld ihre Kirche einweihte; auch zeigte
stch als eine Frucht ihres eifrigen Wirkens in dieser Stadt, daß
sie eine erhebliche Anzahl von Rücktritten zur katholischen
Kirche zu verzeichnen vermochten «).

Ebenso unterhielt in Heidersdorf bei Nimptsch das
Stift Leubus einen Geistlichen seines Ordens, und wegen
Michelau im Brieger Kreise suchte das Stift Kamenz, nach-
dem es im Jahre 1721 diesen Ort von dem Freiherrn von
Grüttschreiber erkauft hatte, bei dem Bischöflichen Amte
um die Erlaubniß nach, daselbst ein Sacellum -errichten und
an diesem einen Geistlichen als Curatus anstellen zu dürfen.
Ferner schickte wegen Silberberg das Stift Heinrichau
einen seiner Geistlichen als Missionar dahin ab, welcher in
der im Jahre 1709 einstweilen von Holz erbauten Kapelle
den Gottesdienst abhalten sollte; doch mußte derselbe anfänglich
und noch bis zum Jahre 1721 aus Mangel an Wohnung
und Unterhalt bei dem Pfarrer zu Schbnwalde sich aufhalten,
bis endlich, nachdem in der Zeit von 1729 bis 1731 in
Silberberg selbst eine massive Kirche mit einem Thurme erbaut

«) Vgl. Görli(h, Strehlen S. 181, 209, 2l1 und 296.
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worden war�), auch an diesem Orte eine besondere Curatie
errichtet wurde. Sodann in Wahlstadt besorgten die Bene-
dictiner, nachdem der von ihnen im Jahre 1703 begonnene
Bau des dastgen Klosters und der Kirche fertiggestellt war,
die geistlichen und gottesdienstlichen Verrichtungenifiir die
Katholiken daselbst, und in dem zum Stifte Trebnitz gehörigen
Dorfe Schawoine schenkte die Aebtissin als Grundherrin
des Ortes den Eoangelischen, damit sie auf die Einräumung der
durch oft gedachte Convention ihnen zugesprochenen katholischen
Kirche verzichteten, zur Erbauung einer eigenen, neuen Kirche
außer einem Bauplatze auch noch eine Summe Geldes in
Höhe von 1300 Thlrn.2).

Außer den Klöstern unseres Landes waren es sodann
auch noch mehrere adelige Herrn, welche sich um die
Linderung des kirchlichen Nothstandes der Katholiken an einzelnen
Orten der betheiligten Fürstenthümer mit Eifer und Erfolg
bemüheten. Haben wir nun bereits oben zwei von ihnen,
nämlich den Grafen von Götz bei Kaltwasser und den
Prieborner Pfandesinhaber Grafen von Waffenberg bei
Siebenhuben, kennen gelernt und von ihnen gehört, daß sie
auf eigene Unkosten und auf längere Zeit ein jeder für die
katholischen Einwohner auf seinen Besitzungen einen katholischen
Geistlichen unterhalten, so haben wir jetzt noch zwei andere
derselben namhaft zu machen, welche auf ihren Gütern aus
eigenen Mitteln selbst eigene Seelsorgestellen begründeten,
nämlich die beiden Herrn Freiherr von Plencken auf
Hünern Brieger Kreises und den Grafen zu Wolkenstein,
Canonicus zu Breslau.

Der erstere von ihnen, Anton Hadrian Freiherr
von Plencken, dem wir bereits oben als Königlichen Ober-
amtskanzler von Schlesien begegnet sind, gründete als Erb-
und Grundherr der beiden Herrschaften Hünern und Heidau,
um der kirchlichen Noth der dortigen Katholiken abzuhelfen,
an seinem Wohnsitze Hünern auf eigene Kosten eine massive
Kapelle, die er mit allem zum Gottesdienste nothwendigen
Bedarf ausstattete, erbaute auch für einen daselbst anzustellenden
Geistlichen eine Wohnung, die er ebenfalls mit allem Noth-
wendigen und selbst mit einer Bibliothek versorgte, und er-
richtete hierauf durch Urkunde vom 20. October 1712 mit
einem ansehnlichen Capital eine Stiftung, von deren Jnteressen
daselbst ein Curatus nebst einem Kirchenbedienten unterhalten
werden sollte. Da er jedoch sein Stiftungscapital, wie sich
dies ja füglich auch nicht anders thun ließ, im General-
H

!) Ueber die Erbauung dieser Kirche vgl. das Nähere bei Kopietz
a. a. O. S. 603.

I) Vgl. Diöcesanblatt a. a. O. S. 229 ff.

Steueramte des Landes zinstragend angelegt hatte, dieses Amt
aber unter Königlich Preußischer Herrschaft am 29. October
1741 aufgehoben wurde: so theilte nachher seine Stiftung.
auch das Schicksal unserer Kaiser Josephinischen Pfarrfundation,
deren Stiftungscapitalien ja ebenfalls, wie wir gesehen, an
derselben Landesstelle zinstragend angelegt worden waren, �-
ein Schicksal, von dem wir allsogleich etwas Näheres mit-
theilen werden.

Und der andere der beiden zuletzt genannten adeligen
Herrn, Leopold Friedrich Gras von Wolkenstein, des
Hochstiftes zu Breslau Canonicus, führte zu Kotzerke Trebnitzer
Kreises, nachdem dieser Ort ihm als Gratiale zugefallen war,.
da derselbe von seinem Pfarrorte Zirkwitz ziemlich entfernt
liegt, aus eigenen Mitteln den Bau einer neuen Kirche aus,
in welcher darauf am 21. Juni 1732 der erste Gottesdienst
gefeiert wurde, und setzte gleichfalls einen fixirten Unterhalt
für einen daselbst anzustellenden Curatus. aus 1).

So war denn durch die edle Opferwilligkeit vieler Wohl-
thäter geistlichen und weltlichen Standes der durch oft gedachte
Convention über die Katholiken der von ihr betroffenen Landes-
theile hereingebrochene kirchliche Nothstand, wenn auch nicht
völlig behoben, so doch bedeutend gelindert, und durch die Er-
richtung und Einrichtung von Seelsorgestellen mit katholischen
Kirchen und Schulen für die religiösen Bedürfnisse der
Katholiken jener Gegenden wenigstens die nothwendigste Für-
sorge geschaffen worden. (SchIuß folge)

Der Rosenkrauz-Ablasz von 60tausend Jahren und
60tausend Ouadragenen.

Im Ablaß-Verzeichniß des Steyler St. Michaels-Kalender
pro 1896 findet sich für die Mitglieder der Rosenkranz-Bruder-
fchaft ein unvollkommener Ablaß von 60tausend Jahren und
60tausend Ouadragenen verzeichnet, wenn dieselben an einem
Beichttage einen Rosenkranz von 5 Gesetzen ohne Unterbrechung
beten. Dieser Ablaß hat mehrfach Mißfallen erregt. Er ist
aber thatsächlich von Jnnocenz VII1. durch die Bulle ,,Sp1endor
paternae g1oriae« vom 26. Februar 1491 verliehen worden und
findet sich auch im Summariuiu Papst Jnnocenz XI. ,,Nuper
pro parte« vom 31. Juli 1679. Jm Summarium Pius 1x.
vom 18. September 1862 ist dieser Ablaß allerdings nicht
namentlich aufgeführt, aber eine Anfrage bei der S. C. J.,
ob nämltch der Ablaß von 60tausend Jahren und 60tausend
Ouadragenen in der Bestätigung Pius IX. mit eingeschlossen
oder von derselben ausgeschlossen wäre, hat unter dem

I) Vgl. Diöcesanblatt a. a. O. S. 23l ff.



25. Februar 1877 eine bejahende Antwort ad pl-im-im
par-rein erfahren, d. h. der Ablaß besteht wirklich zu Rech-t,

Der Grund, warum Pius lX. diesen Ablaß nicht aus-
drücklich in sein Summarium aufgenommen hat, ist nach
dem verstorbenen P. Thomas Leikes, dem eifrigen Erneuerer
der Rosenkranz-Bruderschaften in Deutfchland, einfach der, daß
ein solcher Ablaß, wie der vorliegende, für unsere Zeit
-einer weit eingehenderen Erklärung bedarf, als sie in einem
Summarium gegeben werden könne. (Rosa aurea pag. 350
No. 4.) Ein Ablaß von so und so vielen Jahren bedeutet
nämlich einen Nachlaß jener zeitlichen Sündenstrafen, zu
deren Sühnung die Kirche ehedem so und so viele Jahre
strenger Buße von ihren Kindern forderte. (Beringer, Die
Ablässe. 10. Aufl. S. 17.) Da nun für einzelne schwere
Sünden fünf, sieben, fünfzehn und mehr Jahre Kirchen-
buße vorgeschrieben waren, so können wohl, wie- Oswald in
seiner Sakramentenlehre (Il, 232) sehr richtig bemerkt, tief
versunkene, langjährige Sünder, welche nach der Ausdrucks-
weise der hl. Schrift die Verbrechen wie Wasser getrunken,
eine zeitliche Buße von mehreren hundert, ja von tausend
Jahren verwirkt haben, wenn man die für die einzelnen Ver-
brechen kanonisch dekretirten Strafen zusammen addirt. Freilich
könnten solche Strafen hienieden nicht abgetragen werden,
sondern müßten ihrem größten Theile nach im Fegefeuer
verbüßt werden; aber unvernünftig sind sie ebensowenig
als die doppelte Verurtheilung des Raubmörders zum Tode
und außerdem noch zu 15jährigerZuchthausstrafe. Denn
auch diese Strafe kann hienieden niemals ganz abgetragen
werden. Wohl aber kann sie hienieden im Gnadenwege ge·-
mildert oder erlassen werden. Und so ist auch ein Ablaß
von 60·tausend Jahren und 6()tausend Quadragenen kein
Unding, wiewohl eine solche Strafe auf Erden niemals ab-
gebüßt werden könnte.

Man sieht aber aus diesen Erklärungen, daß ein Ablaß
von vielen tausend»Jahren h-eutzutage für das Volk schwer
verständlich ist, weil das Volk keinen Begriff von den alten
Kirchenbußen mehr hat. Und darum hat selbst P. Leikes in seinem
Aufna·hmebüchlein für die Erzbruderschaft diesen Ablaß von
60tausend Jahren und 60tausend Quadragenen einfach weg-
gelassen. Und dasselbe hätten aus dem gleichen Grunde die
Herausgeber des St. Michaels-Kalender thun sollen, zumal
� wie jetzt bekannt wird -� die bischöfliche Druckerlaubniß
für den Kalender nur unter der Bedingung ertheilt
worden war, -daß jener Ablaß gestrichen werde. Aber manche
Menschen sind eben mehr eigensinnig--fromm als ge-
horsam. " Birnbach.

·---�-----W
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- Natur-Betrachtungen.
l4. Die Agave.
-r) Sinnliche Betrachtung. Eine seltsame Pflanze

wollen wir uns heute ansehen. Zu diesem Zwecke gehen wir
im Geiste nach dem schönen Mexiko, dem Lande der alten
Azteken, einem Volke, das jetzt völlig ausgestorben ist, aber
dereinst hoch dastand an Kunst und Wissenschaft. Die Agave
hat mit der bekannteren Aloe große Aehnlichkeit, sie gehören
beide zur Pflanzengattung der Liliaceen, welche wegen ihres
eigenartigen schönen Aussehens in Deutfchland häusig als
Zierpflanzen kultivirt werden. Die Verwechselung der beiden
Pflanzen ist in Europa landläusig geworden, woran die Aehnlich-
keit ihrer großen Blätterkronen die Schuld trägt, und doch
liegt sowohl die Heimat als auch die Verwendung dieser beiden
Pflanzen weit auseinander.

Die Heimat der Agave ist das heiße Central-Amerika,
besonders das heutige Mexiko; in neuester Zeit versuchen auch
die Farmer und Trappisten in Süd-Afrika die Agavepfianzungen
zu fördern. (Vgl. Xl. Heft: ,,Vergißmeinnicht« l895.) Jn
Deutschland ist die Agave auch bekannt unter dem Namen
,,hundertjährige Aloe,« weil dieselbe dem Volksglauben zufolge
alle hundert Jahre nur einmal blühe. In Wahrheit aber erreicht
diese Pflanze in der tropischen Zone schon nach 6�7 Jahren
ihren Blüthenstand, während in kälteren Himmel-1strichen
immerhin sechzig Jahre und mehr vergehen können, ehe ihre
,,Wunderblume« zum Vorschein kommt. Aus einem kurzen,
dicken Wurzelstocke treibt die Agave nach allen Seiten hin
zahlreiche, gradlinige, sieischige Blätter, gleich langen Speeren,
deren Ränder mit scharfen Stacheln besetzt sind. Nach ungefähr
6 Jahren, wenn die Blüthezeit nahe ist, schießt aus der pracht-
vollen Blätterkrone ein dicker Schast empor, der in zwei Wochen
eine Höhe von 20�-�30 Fuß erreicht. Der Schast endet in
eine umfangreiche kegelförmige Rispe, auf welcher 3-�4000
grüngelbe, aufrechtstehende Blumen ihren balsamischen Wohl-
geruch ausströmen. Verwundert eilt der Neuling herbei, um
diesen ,,Wunderbaum mit tausend Balsamglocken« anzustaunen«
�-� Bald nach dieser Prachtentfaltung stirbt die Pflanze all-
mählig ab bis auf die Wurzeln, welche die Fortpflanzung
durch Schößlinge besorgen."

Woher hat die Agave nur ihre Blüthenpracht genommen?
Etwa aus dem nahrhaften, frischfeuchten Boden? Ach, der
Boden, wo diese seltsame tropische Blume gedeiht, ist stei-niges,
unfruchtbares, von der heißen Sonne durchglühtes Wüsten-
land, ungeeignet für jegliche andere Pflanzengattung! Oft
müssen mit Hacke und Brechstange im-steinigen Boden die
Psianzlöcher ausgehoben werden, so daß es wirklich ein Räthsel



226

ist, wie diese Pflanze auf dem glühendheißen Felsengelände
wachsen kann.

Noch wunderbarer ist ein anderer Umstand. Sobald nämlich
der Blüthenstengel der Agave hervorsprießen will,·wird das
Zentrum der Blätterrose (ähnlich unseren Krautköpfen) mit
einem Messer ausgeschnitten, sodaß ein Becken entsteht, in
welchem der Saft, der sonst zur Bildung des Schaftes gedient
hätte, zusammenläuft. Nun schöpft man zwei bis drei Monate
lang täglich gegen drei Pfund Saft heraus. Daraus
wird ein berühmtes mexikanisches Nationalgetränk bereitet,
welches in großen Fässern auf den Markt gebracht und viel
begehrt wird. Wie ist es der Pflanze nur möglich, diese
ungeheure Menge von Saft herz·ugeben? Welch� ein Nutzen
für die öden, wasserlosen, regenarmen Sandwiisten Mexikos
und Arizonas«L! Was würden die Bewohner jener Gegend
ohne die Agave beginnen!

Sie ist also gewiß eine herrliche Gottesgabe, schön und
nützlich. Nützlich wegen der vielfachen Verwendung und
weil durch sie in den trostlosen Wüstengebieten der Mensch
noch seine Existenzbedingungen vorfindet; schön wegen ihrer
großen, regelmäßigen Blätter- und Blüihenkrone, an dem
das Auge nicht müde wird sich zu erfreuen. Darum wird
die Agave in ihrer Heimat in großem Maßstabe gepflanzt und
gepflegt nicht allein zur Gewinnung des fchon erwähnten
Nationalgetränkes, sondern auch zur Erzeugung von Fasern,
die unter dem Namen ,,mexikanisches Hanfgras« in den Handel
kommen. Aus demselben werden Matten, Netze und andere
Artikel verfertigt, sodaß man sagen kann, die Agave dient
den Menschen zu Kleidung und Trank, zur Freude und zum
Segen, � für sich selbst behält sie nur die Dornen und den
rauhen Boden.

to) Uebernatürliche Betrachtung. Die alten Azteken
fchon betrachteten die äußerlich so rauhe und stachliche Agave
als ein heiliges Göttergeschenk, als ein Sinnbild von des
Himmels Güte gegen die Menschen und bewiesen ihr deshalb
religiöse Verehrung. Auch wir, die wir aus dem Natürlichen
ein übernatürliches Moment heraussi"nden wollen, können in
dieser wunderbaren Pflanze ganz gut ein Symbol der un-
Cigennützigen Freigebigkeit sehen. Uneigennüßigkeit,
Genügsamkeit, Freigebigkeit, werkthätige christliche Nächsten-
iebe ist besonders dem Priester, und ist besonders unserer
Zeit nothwendig. Ohne diese Tugend ist eine erfolgreiche
.Pastoralthätigkeit wohl kaum denkbar. Eigennutz, Habsucht
und der verderbliche Egoismus in allen seinen sündhaften
Erscheinungsformen ist ja ein hervorstechendes Merkmal unseres
Zeitalters; diese Uebel können nur geheilt werden, indem
man wieder zurückkehrt zu der alten christlichen Opferfreudigkeit

und Selbstlosigkeit. ,,IJc-(-e not« roliquimus omnja et se-out1
Saume Tot« so sprachen die hl. Apostel, welche um Christi
und des Heiles der Seelen willen Alles opferten. Möchte
ein kleiner Theil dieses gottgefälligen Opfergeistes auch uns
beseelen!

Die Uneigennützigkeit ist eine Tugend, vermöge der wir
unser Herz nicht übermäßig an die irdischen Güter hängen,
sondern um Gottes willen dem Nothleidenden durch Unter-
stützung zu Hilfe kommen. Die Heimat dieser erhabenen
Tugend ist unstreitig die kathol. Kirche, denn Niemand hat
die werkthätige Nächstenliebe so eifrig gefordert und selbst
geübt als Jesus Christus. Zwar wird sie auch von anderen
Religionsgenossenschaften anempfohlen, aber ohne Lebendigkeit,
ohne Saft und Kraft, darum gedeiht diese Tugend außerhalb
der kathol. Kirche nur gleichsam als Treibhauspfianze oder
,,Zier«pflanze, um mit den äußeren Werken die innerliche
Glaubensleerheit zu beschönigen. Der wahrhaft uneigennütze
und genügsame Christ sucht nicht seinen Nebenmenschen zu
übervortheilen, er sucht niemals aus der Noth des Nächsten
Nutzen zu ziehen. Er läßt sich im Gegentheil gerade dort
nieder, wo andere nichts mehr finden und gewinnen können.
Wie Abraham zu seinem Neffen Lot, so spricht der selbstlose
Christ: ich bitte dich, laß uns keinen langen Streit führen
zwischen Mein nnd Dein, sondern ich bin mit Allem zufrieden,.
gehst du zur Rechten, so gehe ich zur Linken! Er vertraut
stets auf die Hilfe Gottes, der auch die Vögel des Himmels
ernährt. Diese Genügsamkeit und dieses feste Gottvertrauen
sind eine Grundbedingung der freigebigen Nächstenliebe,
sie sind der Wurzelstock, aus dem die christliche Freigebigkeit
wie eine Blume entspringt. Denn wer ungenügsam ist, wird
niemals für den Anderen etwas übrig haben, wer aber einfach
und selbstlos ist, hat für den nothleidenden Bruder Alles
übrig. Freilich, wie die Agave äußerlich stachlich und rauh
ist, so ist auch die Tugend der Genügsamkeit nicht glatt und
sammetweich anzufühlen; sie ist dem Menschen nicht angeboren,
sondern sie muß in rauher und harter Selbstüberwindung
erworben werden. Wer sie üben will, darf die Dornen und.
Disteln des Lebens nicht scheuen. Mit scharfem Messer muß
der in jedem Menschen sich regende Egoismus herausgeschnitten
werden. Jst dies geschehen und der Mensch zur völligen
Selbstlos1gkeit gelangt, dann wird bald die wunderbare Blume
der Freigebigkeit erblühen und weithin ihren wohlthuenden
Balsamgeruch ausströmen. Wie der Bliithenstengel der Agave
kann auch die christliche Wohlthätigkeit zu ,,tausend duftigen:
Balsamglocken« sich erschließen, d. h. in tausend Angelegen-
heiten und Nöthen kann sie dem hilfsbediirftigen Nebenbruder,
beispringen durch die leiblichen und geistiichen Werke der
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Barmherzigkeit. Verwundert schauen dann Engel und
Menschen auf eine solche gute Seele, welche in vslliger Hin-
gabe ihr Hab und Gut, ihre Gesundheit und Leben opfert
zum Wohle der armen Menschheit.

Welch� eine himmlisch-schöne Blume ist doch die uneigen-
nützige Nächstenliebe! Wie vielen Segen und Nußen, wie
viel Freude und Glück kann sie spenden, wie viele Wunden
an Leib und Seele heilen, wie viel Haß und Unbußfertigkeit
in Liebe und hl. Frömmigkeit umwand(-ln! Aber wo nimmt
denn der Mensch die Mittel her zu dieser ausgedehnten Wohl-
thätigkeit? Besitzt er etwa eine reiche Quelle, einen großen
Schatz von irdischen Gliicksgütern, woraus ihm die Mittel
zu seiner Freigebigkeit zufließen? Ach, der wahrhaft wohl-
thätige Mensch wohnt zumeist nicht im Palast, seine Wiege
stand auch nicht immer im Hause der Reichen, -� vielmehr
entstammt er gar oft, wie die Apostel, dem Geschlechte der
Armen, die ,,Gold und Silber nicht haben.« Miihsam, schweiß-
triefend arbeitet er auf harter Scholle, harte Schwülen bedecken
seine Hand, oft wird es ihm schwer, aus dem Geschäste, aus
dem Handwerke, an dem Orte, wo ihn andere übervortheilen
und verdrängen, seinen Lebensbedarf zu gewinnen. Und doch
hat er immer einen sreundlichen Rath, ein tröstendes Wort,
eine gute Gabe für die Noth des Nächsten. Jst der Neben-
bruder in äußerster Gefahr (neoessit-is suprem-.), dann wird
der uneigennützige Christ nicht zögern, seine letzten Sparpfennige
herzugeben, um eine Existenz vor dem völligen Untergange
zu bewahren.

Wann trägt die Agave Früchte? Niemals! die her-
liche Blüthe sinkt ohne Frucht zusammen; aber nachdem die
Blüthe gestorben, treibt die Wurzel neue Schößlinge. Wann
erhält der Christ für seine Freigebigkeit den Lohn? Auf Erden
wohl niemals; Undank, Verfolgung, Verachtung ist sein irdischer
Lohn. Aber er weiß, daß es seinem göttlichen Vorbilde ebenso
ergangen, und er stirbt in dem seligen Bewußtsein: Gott selbst
wird kommen und mein übergroßer, ewiger Lohn sein,
»Gott ist mein Antheil und mein Erbe, er wird mir ver-
gelten, der gerechte Richter!« So spendet die himmlische
Tugend der Wohlthätigkeit allen Menschen an allen Orten
süßen Trost und Segen, -� indeß für sich selbst behält sie nur
den stechenden Undank und die saure Arbeit.

(-) Selbstbetrachtung. Das Wohlthun ist die schsnste
und edelste Blüthe aller menschlichen Handlungen; dem Hilfs-
bedürftigen Barmherzigkeit erweisen, ist nicht blos ein gutes,
sondern gradezu ein göttliches Werk. Denke hierbei an das
schsne Gleichniß vom barmherzigen Samariten! Ach, wenn
du wiißtest, wie süß und selig es ist, die bitteren Thräne:i
der Noth zu trocknen und in das von freudiger Dankbarkeit

verklärte Auge eines armen, verlassenen Kindes zu schauen,
du würdest keine andere Seligkeit auf Erden suchen. Du
bist vielleicht reich, hast für Niemanden zu sorgen und zu
sparen, so betrachte doch die Armen und die Nothleidenden
als deine Kinder! Schneide aus deinem Herzen jede Selbst-
sucht und Geldsucht heraus, laß dein Herz sich füllen mit
barmherziger Liebe! Gieb Gutes in Wort und That, � an
Gelegenheit fehlt es nicht -�, gieb im Verborgenen, gieb gern,
mit Rücksicht auf Gott, zur Buße für deine Sünden; denn
die Almosen löschen aus den Zorn des beleidigten Gottes!
Was du den Armen thust, hast du Gott gethan. Ein hl. Friede
tvird im Sterben deine geängstigte Seele erfiillen, wenn du
zurückdenken kannst an die vielen Liebesakte deiner uneigen-
niitzigen Wohlthätigkeit. Darum: ,,faeite vobis amieos de
mammona, ut, cum det�eeeritis, re(-ipiant vos in aetern-J.
tabe1·nacul-il« (LUc. 16. 9.) - Vg.

B. Sentenzen der heiligen Väter auf alle Tage
des Jahres.
D e e e m I) e r.

1. Si deum ve1·e am:-is, est inquirendum a eorde, -. lingua,
ab opere; a eorde, quia, quod eor a1nat, s-1.epe de eo eogitat;
si enim saepe de Deo non eogitas, Deum te vere amare
non (-red-as; Si de mundo magis qu-tm de Deo oogit-is,
mundum magis q11-im Deum am-is; si Deum am-is, a lingua,
requiras; 1ingu-D. enim libenter nominat id, quod eor am:-it;
e1·go qui plus de mund0 i«atur quam de Deo, m-«gis mundu1:n
quam Deum -.mare eomprobatur; � Si Deum am-is, ab
opere tue requires, non enim potest ignis esse in paleis et
non andere; ergo nee ig·nis divini -un0ris in eorde et ope1·e
potest vaeare; -� impossibi1e est, ut oper-.ri renuat et
mngna non agat, qui plenis atj�eotibus Deum amat.

S. Bonav. serm. 8 de St. -").post.
2. Qui Deum am-it, par-ern cum t�ratribus neeesse est

habest, neun Deum f-)«1s0 a1n0re di1igit, qui seanda1izatur
in fratre. S. IIieron. sup. Ps. 118.

3. Argu1nentum (-aritutis diminutio eupidite.tis, perfeet:io
nu1l-i (-upiditus. S. Aug. 1. 83.

4. Q,uantum in te ereseit Eimer Dei, tantu1n ereseit
pu1ehritud0, qui-I. ips-r eh-.rit-is est ani1n-re pu1ehritudo.

S. Aug. tr. 9 in ep. Je-.nn.« e. 4.
5. Magus. 1-es est einer, quo anima per se ipsam

iidueialiter ne(-edit ad Deum, Deo (-onst--nter adh-.eret, Deum
fn1ni1iariter pereontatur, eonsult-.tque de o1nni re, ani1na,
quae am-.t Deum, nil aliud potest eogitate, ni11oqui, erstern
eontemnit, o1nnia t"astidit; quidquid 1neditatur, quidquid
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1oquitur, amorem sapit, amorem red0let:, ita am0r Dei eam
sibi vindi(-avit. S. Aug. 1nanual. I. 20.

6. Animam, quam visitat amor, experget�aeit d0rmientem;
monet et em0llit eam, et vu1nerat eor ejus; tenebrosa
illuminat, e1ausa reserat, frigida infiammat, mentem asperam
et iraseibiiem, et impatientem mitigat, vitia t"ugat, carna1es
alte(-tus e0mprimit, et makes emendat, reformat et innovat
spiritum. ibid. e. 19.

7. 0 anima mea, insignita Dei imagine, redemta Christi
sanguine, desp0nsata fide, dotata Spiritu, 0rnata virtutibus,
deputata cum angelis! �� dilige illum, a qu0 tantum dileeta
es! intende i11i, qui intendit tibi! quaere quaerentem te!
ama amatorem tuum, a qu0 amaris, eujus amore praeveuta
es, qui est eausa am0ris tui. ibid. e. 24.

8. Innoeens t"uisti, 0 Ma.ria, ab 0rigina1ibus et ab aetua1ibus
peeeatis; nemo ita praeter te! nude auetoritas Augustini:
cum de peeeatis agitur, nu1lam de Beata Maria v0lumus
lieri menti0nem; ex e0 enim majorem eredimus ei e0llatam
virtutem ad vineendum ex 0mni parte peeeatum; quae
e0neipere et parere meruit eum, qui nu1lum 11abuit peeeatum.

S. Bern. serm. 4. sup. Salve Reg.
9. Laudamus virginitatem Mariae, 11umilitatem miramur,

sed miserie0rdia miseris sapit duleius, miserie0rdiam am-
p1eetimur earius, ree0rdamur saepius erebriusque invoeamus.

S. Bern. serm. 4. de assumt.
10. Sit pietatis tuae, o Maria, ipsam quam apud Deum

gratiam invenisti, pa1an3 faeere mundo, reis veniam, mede1am
aegris, pusiilis e0rde r0bur, aft1ietis e0ns0lationem, perie1i-
tantibus adjutorium et liberati0nem sanetis tuis preeibus
0btinendo. ibid.

11. D()mina mea atque d0minatrix Inea, d0minans mihi,
mater D0mini mei, aneilIa tilii t11i, genetrix faet0ris mundi!
te rege, te or0, te quaeso, ut l1abeam Spiritum Domini tui
Spiritumque lilii tui, nee non et Spiritum Redemt0ris mei,
ut de te vera et digna sapiam, vera et digna l0quar, vera
et digna, quaeeumque sunt-, diligam.

S. lldeph. de virginitate Mariae.
12. Si vis voeem habere vel in praedieati0nibus intonantem,

ve1 orati0nibus efiieaeem, satage semper, ut te divinus ferv0r
aeeendat. S. Petr. Dam. op. 45. e. 4.

13. Verus ferv0r non p0test esse, nisi ex am0re Dei.
S. Hier. ep. 3. ad Heli0d.

14. 0rati0nis instantia, i1luminati0 leetionis, s01ieitudo
vigilia1-um et diurna et noeturna -� fervoris ineitamenta
sunt. S. Hier. ad Demetr.

15. Dom per varias aeti0nes vitae hujus solieitudo
distenditur, neeesse est de mundauo pu1vere etiam religiosa

eorda s0rdeseere:, unde magna divinae pietatis diguatione
provisum est, ut ad reparandam mentium puritatem aliquot
dierum nobis exereitatio mederetur.

S. Lea I. serm. 4. Q,uadr.

Nachricht.
(Der akademische St. Bonifatius-Verein) hielt

Freitag, den 20. November, im großen Saale des St. Vinzenz-
hauses seine 99. General-Versammlung ab. Der Vorsitzende,
Herr eand. t11eo1. Willimsky eröffnete dieselbe, indem er die
erschienenen Ehren- und Vereins-Mitglieder und die Gäste
begrüßte. Sodann brachie er im Namen des Vereins dem
Protektor desselben, Herrn Kanonikus Professor Dr. König,
die Glückwünsche zu seiner Jnstaliirung als residirenden Dom-
herrn dar. Der Herr Protektor dankte hocherfreut und ver-
sicherte, daß er auch fernerhin seine Kraft für das Blühen
und Gedeihen des Vereins einsetzen wolle. Sodann gedachte
er des in der Blüthe der Jahre von einer iückischen Krank-
heit dahingerafften Herrn eand. ju1·. Jung aus Neustadt O.-S.,
der seinen Eifer bis »zum letzten Augenblicke für die Sache
des hl. Bonifatius bekundet hat. Sein Andenken wurde durch
Erheben von den Plätzen geehrt. Hierauf wurden 16 Herren
in den Verein neu ausgenommen. Zum Schluß hielt Herr
stu(1. theo1. Pfeffing einen interessanten Vortrag über ,,Leichen-
bestattung und Leichenverbrennung.« Nach dem officiellen
Theile fand eine gemüthliche Unterhaltung statt.

Litterarisches.
Ein Pilgerlcbcn. Memoiren von Dr. Anton Kerschbaume r.

Wien, Verlag von Heinrich Kirsch, 1896. t68. S. 8".
Die vorliegende, von Propst Kerschbaumer in Krems anläßlich seines

fünfzigjährigen Priesterjubiläums veröffentlichte und im Hinblick auf
Il. Cor. 5, 6 ,,Pilgerleben« betitelte Selbstbiographie bildet zugleich den
Schlußstein seiner schriftstellerischen Thätigkeit. Nachdem K. schon im
Alumnat die erste Anregung zu literarischen Versuchen durch den intimen
Verkehr mit seinem Mentor Franz Werner erhalten, hat er seit 1847
die Feder« stark und vielseitig gebraucht, aber nie mißbraucht. Abgesehen
von allerlei kleinen Aufsätzen in Zeitungen, versuchte er sich einige Jahre
im Jnteresse der Volksbelehrung in der Kalenderliteratur, leistete
Tüchtiges in der Belietristik (Eligius, Reisebilder aus Spanien und
Skandinavien u. a.), bewährte stch als gewissenhafter Historiter (Mono-
graphie über Cardinal Klesel, Geschichte des Bisthums St. Pölten u. a.).
als trefflicher Homilet (z. V. Liebfrauenbilder) und Pädagog «katholische
Erziehunaslehre) und gab als Erläuterung zu seinem mit wohlthuender
Wärme geschriebenen und von echt kirchlichem Geiste durchwehten Lehr-
buch der Pastoral den dreimal ausgelegten Patert�ausiljas heraus, eine
Pasioral in Beispielen für alte und junge Seelsorger. Zahireiche
Briefe dankten ihm für die durch den Pater-familias erhaltene Belehrung
und Erheiterung. Die ,,Winfridia« in Breslau machte ihn zum
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Ehrenmiigliede, weil er dieser Verbindung rühmlich gedacht hatte.
Bischof Feßier gestand ihm, daß er vor dem Schlafengehen gern darin
�-� wie in einer Art Gewissensersorschung � blättere.

Zweifeisohne wurden die Memoiren des gelehrten und kindlich
frommen Jubilars, dem auf seinem Lebenswege manche Kränkungen
nicht erspart geblieben, nicht nur seine Freunde, sondern auch viele
andere Leser, namentlich aus dem geistlichen Stande, interessiren, sofern
in dieser Autobiogravhie ein Stück Geschichte aus der sogen. guten
alten Zeit vor 1848 und aus der neuen Zeit wahrheitsgetreu ge-
schildert ist. H. L.

Die Kunst ans unsern Fehlers- Nutzen zu ziehen. Nach dem
heiligen Franz von Sales. Herausgegeben von P. Joseph Tisfot,
Generaloberer der Misstonäre vom hl. Franz von Sales. Mit Ge-
nehmigung hoher kirchlicher Würdenträger. Aus dem Französtschen
übersetzt. Mit Approbation des bischöfl. Ordinariats zu Mainz.
Zweite und dritte verbesserte Auflage. 8. (XV u. 187 S.l
Mainz l897, Franz Kirchheim. Preis M. 1.--�; geb. M. 1.50.

Ein ganz vortreffiiches kleines Buch! Den Lobspriichen, die dem-
selben von allen Seiten gespendet werden, schließen wir uns gern an.
Es ist eine herzerhebende und erfreuende "Lectüre, eine Lectüre für
Jedermann, für jeden, der Fehler begeht. Und wer wollte fiel) davon
ausschließen! Mit Recht hat man von diesem Buche gesagt: ,,es flößt
den festen Vorsatz ein, nicht mehr zu sündigen,« �� das schönste Lob
und die beste Empfehlung, die man einer ascetischen Schrift geben
kann. Das Büchlein verdient eine Perle in der neueren ascetischen
Litteratur genannt zu werden. Die im Geiste des hl. Franz von Sales
geschriebenen Unterweisungen und Erwägungen werden durch eine ganze
Reihe von bischöfiichen Empfehlungen eingeführt, welche alle dem
Werkchen gebührendes Lob spenden. In der That ist es ein Schatz-
kästlein trostreicher, das geistliche Leben fördernder Gedanken. Das
Büchlein ist geradezu ausgezeichnet. Das sind so einige Stimmen der»
katholischen Presse über die erste Auflage der deutschen Ausgabe [des
Werkchens, die in kaum 6 Monaten vergriffen war.

blattartig im-Saum. Gebet-, Meß- und VesperbUch für die siudirende
Jugend von Wilhelm Friedrich. Mit kirchlicher Druckeriaubniß.
Zweite Ausgabe. 8. (V1I1 u. 308 S.) Mainz 1896, Kirchheim.
Preis in Callico gebunden M. 1.20.

Das hübsch ansgestattete Büchlein ist in drei Theile: Gebetbuch,
Meßbuch und Vesperbuch getheilt und entspricht allen Anforderungen,
die an ein vollständiges Gebetbuch für studirende Jünglinge gestellt
werden können. Mit welcher Vorliebe die Schüler unserer höheren
Schulanstalten gerade die Gebetbücher in lateinisch und deutscher
Sprache benützen, zeigt die große Verbreitung von Moufang�s ot�iicium
(livinum, Schott, NießbUch. U. a. Vescht«äUkt  das M-mua1e iuvenum
natürlich nur auf einen Auszug aus diesen umfangreichen Büchern,
so hat es dagegen den Vorzug der Billigkeit, der es dafür als Ersatz
besonders für die jüngere und auch die weniger bemittelte studirende
Jugend erscheinen läßt.

Die heilige Familie. Unterrichts- und Gebetbuch für christliche
Eltern, insbesondere für die Mitglieder des Vereins der hl. Familie.
Von Joseph Wipsli, Weltpriefter. G. P. Aderholz� Buchhandlung,
Breslau. Preis einfach gebunden 1,20 M.

Dieses Buch nennt sich mit Recht nicht blos ein Gebetbuch, sondern
auch ein Unterrichtsbuch, denn es ertheilt einen sehr nützlichen Unterricht
über die wahren Grund!-edingungen eines christlichen Familienlebens.

Der ganze erste Theil ist diesem Zwecke gewidmet. Dann folgen im
zweiten Theile Gebete, Meß- und Beichtandacbten, während der dritte
Theil besondere Andachten zur hl. Familie und der vierte verschiedene
Andachten zu den Heiligen sowie in mancherlei Anliegen enthält.
Dasselbe wird hiermit recht angelegentlich empfohlen.

Julius Pohls illuftrirterHanskalender für 1897 ( St. Adalberts-
Kalender), Verlag von Huye�s Buchhandlung (Emil Bender) in Brauns-
berg, 128 S. gr. 80, Preis 50 Pfg., ist erschienen.

Er hat auch im neuen Jahrgange seine alten Vorzüge, die schlichte,
volksthümliche Schreibweise, die kernigen Gedichte und sehr lesens-
werthen Erzählungen und Aufsätze, von denen zu wünschen, daß sie in
jedem katholischen Hause ein willkommener Gast sein mögen. Kalender
fürs katholische Volk giebt es sicher genug, sie sind meist auch vortreff-
lich geschrieben, aber der Ermländische Hauskalender steht wie ein alter,
fester Eichbaum über dem aufsirebenden Nachwuchs. Da wohl keine
katholische Familie ohne katholischen Kalender sein will, so sei unseren
Lesern vor Allem die Anschaffung des altbewährten Ermländischen
Hauskalenders empfohlen.

Dr. Albert Stiickl, Domcapitular und Lycealprofessor
in Eichstätt. Eine Lebensskizze verfaßt von einem seiner Schüler.
Mit dem Bildniß des Verewigten. gr. 8. (73 S.) Mainz 1896,
Franz Kirchheim. Preis M. 1,20.

Die pietätooll geschriebene Lebensskizze kommt gerade zum ersten
Todes-Gedächtnißtage des unvergeßlichen Philosophen zurecht. Der
ungenannte Verfasser, der, nach Allem zu schließen, Stöckl persönlich
nahe gestanden hat, beschreibt dessen Lebenslauf im Vaterhause, in
der Lateinschule und im Seminar, seine segensvolle Thätigkeit als
Hilsspriester, ais Lycealprofessor, als Professor an der Kgl Akademie
zu Münster, als Dorfpfarrer und als Domcapitular bis auf seine
letzten Lebenssiunden. Die liebevolle, intime Schilderung der trefflichen
Charakterzüge, wie auch der Charaktereigenthümlichkeiten Stöckls, die
in die ganze Darstellung hineinverwebt ist, geben der Lectüre einen
besonderen Reiz. Der schriftstellerischen Thätigteit, Stöckls Bedeutung
für die Philosophie und Pädagogik, ebenso seiner Stellung als Politiker
sind eigene Abschnitte gewidmet.

Den vielen Freunden und Schülern, auch denen, die Stöckl nicht
persönlich hörten, aber aus seinen weitverbreiteten Lehrbüchern ihr
Wissen zu erweitern suchten, wird das treffliche Werkchen willkommen sein.

Zsllersonal-xIact1riki1ten.
Anftellungen und Vefürderungen-

Bestätigt wurde die Wahl des Pfarrers Cölestin -Hnizdill in
Kapsdorf als Ast. Cl:-culi des Archipresbyterats Zirkwitz, und des
Pfarrers- H ugo O hl in Pleß als Ast. CI:-cuIi des Archipresbyterats Pleß.
� Angestellt wurden: Kaplan PaulFranke in Lähn als Pfa·rradmini-
strator in Loßwitz, Archipresb. Wohlau. � Kaplan Alois Hoheisel
in Deutsch-Rasselwitz als 1l. Kaplan an der Pfarrkirche in Neisse. �
Pfarradminisirator Paul Ruszkowski in Krafcheow als folcher in
Bankwitz, Archipresbpterat Namslau. � Pfarrer Augustin Gasfron
in Oppau als folcher in Maifritzdorf, Archipresbyterat Camenz. -�
Kaplan Paul Weiß in Breslau als Pfarrer in Sulau, Archipres-
bt)terat Militsch. -� Kaplan Paul Schmidt in Sagan als folcher
bei St. Maria auf dem Sande in Breslau. -� Weltpriester Bernhard
Jansch aus Neisse als Kapian in Deutsch-Rasselwitz. � Weltpriefter
Wolfgang Plischka aus Berlin als Kaplan in Brandenburg. -
Weltpriester Franz Sieber aus Wittichenau als Kaplan in Sagan.
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Geftorben:
Geistlicher Rath, Stadtpfarrer von Canth Herr Carl Emme rich,

-s- 23. November.
Erzpriester, Pfarrer von Lossen Herr Gustav Röhr, -s- 23. November.

Milde Gaben.
(Vom 10. November bis 23. November 1896 incl.)

Quilitz dukch H. Erzpr. Feilhauer zur Loskaufung eines Heiden-
ktndes Augustin zu taufen 2I Mk., Kupferberg durch H. Pf Otte
10 Mk» Bärdorf durch H. Pf. Waubcke 8,70 Mk» Bockau durch H»
K. Jaschte 77 Mk» Breslau durch H. fb. Commissar Böer 32,46 Mk»
Städte! Leubus durch H. Pf Bitte 6() Mk. Breslau durch H. Präfekt
Müller t3 Mk., Würbenthal l4 Gld. 36 Kr., Grottkau durch H. fb.
Commissarius Hetn 62,80, Dirschel durch H. Pf· Gißmann 54 Mk»
Peiskretsn)am durch H. Pf. D!-. Ehrzizszcz 48 Mk.

Gott bezahl�s! A. Sambale.

Der heutigen Ausgabe unseres Blattes liegt
wiederum eine Preisliste vom Kaffee- und Thre-
Jmporthaus Heinrich Gewaltig, Breslan, bei.
�� Wir können Herrn Gewaltig als streng reellen
und soliden Kaufmann empfehlen.

Ellen Herren i!EeiItli-hen
empfiehlt sich das Bank-Geschäft von

E. von g)kein its Co.
Breslau, Carl-Zstrafze l,

zum An- und Verkauf von Werthpapieren, sowie zur pro-
vistonsfreien Controlle verloosbarer Effecten, Einlösung von
Coupons u. s. w.

Verlag von R. Gkdeul30urg, gtIüncljen.
�L7ehrlmch der katholischen Religion zunächst für

die olIerenZiJg«f3 »derszSchullchrerbildungsaustaltennnd» der
Rcalsehulcn. Mit Genehmigung St. Excellenz des hoch-
würdigsien Herrn Erzbischofs von München und Frei-
sing gr. 80.  U. 250 S.

H3itholtIche Kirchengeschtehte zunachst« sur die
«oberen·«Hurs·e»·d·ex» ·ge·hgrerkild·ttugsanstaltcn und der RealE
sF3Ll·eL. Vom SecniuarpräfektC. LeMaire. Mit Druckerlaub-D
niß des Generalvikariats Speyer. gr.80. V11Iu.144 S.

Lehrbuch der�katholischen Religion zunächst für
Gymnasien. Mit Appkooatio"u"«sämtIichei""E«fzb�i·sissTE
und Bischöfe Bat)erns. 7. Aufl. gr. 80. Xl1u.400 S.
Ausgabe mit Anhang: Kirchengeschichte und Ausgabe ohne diesen.

»L»ehrbukh dzer»«sz,l«atholiseheit Religion für Ober-
t1UIUUUfkM- Von Prof. Dr. ThJ Dreher. Mit G"e«ne·«hmigu"u·g
und Empfehlung des hochwiirdigsten Ordinariats zu
Fk·«kbUrg- gr. 8". 4 Theile. 1. Göttlichteit des Christenthums.
5. Aufl. V u. W) S. � 11. Glaubenslehre. 6. Aufl. V! n.
140 S. � lll. Sittenlel)re. it. Aufs. 1V U 82 S. -� IV. Kirchen.
geschichte. l2. Aufl. V11 u 1l8 S.
zu beziehen durch jede Buchhandlung, in Breslau vorräthig in

S. P. Udcrl1olz� Buchhandlur.g.

Im Verlage von F. X. Le Rang: deCo. in Straßburg i. G.
ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen,
it! Brei?-lau vorräthig in G. P. Aderl1olz� Buchhandlung:

Priestcrliche etratlitungeu
die Messe eines jeden Tages

von
Pfarrer R. DEcROUll.l.E,

Almosenier an der Kirche U. L. Frau von Sion zu St. Omer.

YiutariIierte deutsche Yiuggal1e
nach der zweiten Auftage des französischen Originals

von
Pfarrer Ja(-. Veto Warnen.

Erster Band: Wintertheil enthaltend die Advents- und
Weihnachtszeit (29. November bis Ende Februar). Xll
und 364 Seiten. 80.

Zweiter Band: Friihjahrstheil enthaltend die Sonn-
tage und die Wochentage der Fasten-, Passions-
und Osterzeit und das Proprium der Heiligen vom
4. März bis zum 26. Mai. 4«.-S Seiten. 80.

Dritter Band: Sommertheil enthaltend die Zeit vom
Dreifaltigkeits-Sonntag bis zum 16. Sonntag nach
Pfingsten und das Proprium der Heiligen vom
27. Mai bis Ende August. 392 Seiten. 80.

Vierter Band: Herbsttheil enthaltend den zweiten Theil
der Zeit nach Pfingsten vom 16. Sonntag bis zum
letzten und das Proprium der Heiligen vom 1. Sep-
tember bis zum 26. November. 368 Seiten. 8".

Fünfter Band: Das Commune der Heiligen, die
Votiv- und Requiem-Messen und Sachregister.
312 Seiten. 80,

Preis jeden Bandes elegant geheftet M. 2,50,
elegant gebunden in lnegfamen Origiuatband mit Leder-

Rücken und Rothfchuitt  M. 3,50.

Rhein- ones lIloSelv-ein
per Liter Mk. 0.50, 0.60 und höher. �� Probefäßchen Ei 4 Liter

Mk. 3.60 franko.
Rothwein

per Liter Mk. 0.70- 0.80 und höher -�- Probefäßchen is 4 Liter
Mk. 4 franko.

AepfelIi-einper Liter Mk. 0.25. �� Probefäßchen Ja 4 Liter Mk. l.80 franko. � Wenn
nicht gefällt, nehme auf meine Kosten zurück. �-- Garantie für Reinheit
siilz(--«�s W(-inl1nn(lltm-E, li0r(3lIl1(-Ins a. Eh.

Eduar(1 L0tZ in Kitzingcn
We1ngroßhandlung

nimmt Bezug auf die im Auftrage des hochwiirdigsten bischöflicheu
Ordinariats zu Würzburg durch den hochwiirdigen Herrn Stadtpfarrer
Reuß hier, vollzogene Vereidigung und erlaubt stch, sich einer Hoch-
wiirdigeu Geistlichteit zum Bezuge von

II· glich-WeinO  . ·.
in der Preislage von 6() M. aufwärts, angelegentlichst zu empfehlen.

Mit Special-Offerten stehe ich jederzeit sehr gerne zu Diensten und
verspreche im Voraus gewissenhafteste und beste Bedienung.

Ich liefert bald 50 Jahre den Meßwein für die Domkirche in Breslau.
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« Einladung zur 1Pd2ikarbeikersihaft s
-. an den hochio. Clerus, besonders aber an die hochw. Mitglieder d. P. A. I »

Anfang des Jahres 189�7 erscheint im Unterzeichneten Verlage:is
tt O J  »
IF  M,abernakel-

»  in»

« glatter zum preise «-�-  I
sHIIIIIsi-s.jFI�;-I1s«:«-I«sH),:«t7,IFq;. .L�sLs-aniI«szL!sps-Ig·sL-I-·,ILI!s»-ss:»

» D des  !
». »« allertJl. 3lltani-Hai:ramenttg  »,

I » Herausgegeben von Priestern der A.  «-«  H-IV «·-s sur die Laienwelt, welcher die Verehrung des Allerhciligsteu ·-«··» - XX »
X· so«Otto«0ss0si0Is0sso«0s-O-    sonsts0is0Iiois0ss0is«i0si01 R·

te Redaction: Der hochwitrdige Herr Pfarrer Blum in Treherz, Diöcesan- sc-se is»-·«-O«----«- Director der P. A. der Diöeese Rottenburg. -o-·«--«--«--«--»
r0ara1Unko Voltst»hümliche Betrachtungen über die heilige Eu- ««» ·· « » · « charistie·(doginati1ch, exegetisch, homiletiseh,»tatechetifch, ««

pAdagogifch,»aseetisch behandelt; Predigteiiwerden nicht aufgenouiiiieii). Hierbeikonnen -besonders die Festzeiten berücksichtigt werden, die in den Zeitraum des betreffenden se- l «
HSftes fallen. - Mittheilungen aus dem Leben eucharistischer Heiligen, die eve1it. mitBildern -k-
begleitet sein könnten. - Geschichtliehe Mittheiluugeii iind Befchreilinngeu von Kunstdenk-

Z J-
. -Z· -III· III F.«-· -n· L

H(
.

.

.

Je

O
-»
-·--
-R·

si-�- -sc,- - « :-

z -.......-�.�-. -� .--- .».-.�«-;-� - -� .
IF·-: «" - -«, J L -:i--C-:xI)Ds-is::·«   «; Hi-BIL-

u « ern und Gemälden, die zu E ren der eili en Ei( ari tie e cla"en worden. Manche ·»KERFE birgt solche Gegenstände, Linie nnbeiPiugtg der Vc2rgefseiihFits änprissen werdeii(miisfen.)AnfIatze aus der «Ki·rchengeschichte über die kirchliche Verehrung der heiligen Eucharistie oder .
L YCI«ke1«1mi»»1iiig derselben! in früheren Zeiten und in den verschiedenen Ländern. � Auffähe .-, ul1er die außere o·fsentliihe Verehrung der heiligen Eucharistie(Prozessioueu oder ähulicheKund-  «-H

geliungen) zu verschiedeneuZeiten und in verschiedenen Ländern. - Berichte über Versaniiiiliingeu .
zu Ehren der heiligen Eucharistie alter uiid neuer Zeit. - Jnteressaute encharistische Erzäh-lungeii aus deiii Lebeii. - Beschreibung berithniter Wallfahrtsorte aller Länder» (-Hierbei » .
O1�dO1(-·Pte sich »der fortwährenden Verehrung der heil· Eucharistie widnien.- Ansfprurhe He R, »D« heiligen Vater, nur ini Wortlaute angeführt oder zu einer Abhandlung ausgearbeitet. «« -

· «·«-«««·0««-s·s·«-Os-«- Gedichte.«- Lieder mit beigegebenen Roten. -O«-O-so--·---is---O-«« «»
»« (!szbrsJct1eintiitgøiveise: M«-uatiich ein Heft, Stärke 3-�4 Groß-Octav-kriegen. «... Ums DE ut1Uzeii J-ihrgangcs Mk. 2.40. � Ausstattung einfach aber würdig. »I-)-

» -«» BV!U«I!gk- Literarische Beiträge bitten wir an inis ein.;nseiideu. Die für «; -se das »erfte Heft bestiuiniten niiifsen längstens Ende November in unserm
-It« Bentze sein. Alle» aiifgeiioiiiiiieiieii Artikel werden hoiiorirt. Nicht ver- «««« WCUdM MM"11Icxlpte werden dem Eiufender zuri"ickgestellt. Jeder ·« « ;sc« »«-- Rath wird mit großem Dank entgegengenoiiimeii. -.--« « · e

·» ie aus diesem Programm zu erselen it liegt ein »« « «at- iiberans großes Arbeitsfeld fiir die)Mitsarbeiter H« «» »it&#39; »« A vor, so daß die Herausgabe eines here- J) sie »
se »»� licheii Buches ermöglicht ist. Um dem ««

. L Buche die Zuneigiing der Leser zii er-
. halten, so soll nicht eine Feder, ein Geist

diesen rcichhaltigen Stoff an-L-schöpfen,
Lille sollen niitwiriien. auf das;
3ttinIektfolmig vorhanden ist und-
die galt zu lesen erhalten bleibt.
Die immer weiter um sich greifende en-
rharistische Bewegung fordert unbedingt» » Veruiehriiiig der einschlägigen Literatur,
nmsoniehr, als die Vereinsorgane »Pe-lieaii« und ,,Eucharistia« durch Ver-
öffentlichnng der vereinsgeschäftlicheii» Mittheilnngen behindert sind, jene The-mata aiisziibe1iteii, die Liebe uiid Begei-

. sterinigindieBeweguug bringenkönnen. .
. A. Lamnann�fcl2e Bnclzlzastdlmtg, Diilmen

O-L-� Verleger des heiligen Apostolischen Stuhles.

könnten dann Abbildungen aiigebracht werdeii.)- Mittheilungen über Niederlassiiiigeii»der se « il

�L.:sIIi27-;-1cJ1T2;�.

H.

Ei
In Breslnu vorräthig in G. P. Aderl)olz� Buchhandlung.

«-1�ALIg-IL«-,:i»-.-,-x3-k»·s-X!-J�   -k..-.7å--.a--.-·;g-·E(-I-"..ik.T «

Das

»2";Iirectori1tm fiir1897«
ist erschienen und kann durch uns bezogen
werden. Preis 1 Mark 20 Pf» gebunden uiid
durchfchossen 2 Mart.

tllt. ils. 3ldcrl)olz� Yiuchhandlnng
in Division.

Z. «lxaumaunskhe Huilihaiidlnng,
. x�sIiilnii-n i. W. ·
Verleger des heilig. Apostel. Stuhles.

A In unserm Verlage ist soeben (-October ;
l896) erschienen und durch alle Buchhand-
lungen zu beziehen, in Breslan vorräthig
in G. P. Adcrholz� Buchhandlung:

«tJ3i-l1Iiittitiingen file flirrt-.Itiiis ;
auf alle Tage des Jahres

Von Joh. Peter Touffaint, ehemaligem
Misstonar. ·.

tlirI«te ?-«)iilfte mit dem ersten Sonntag im
Advent beginnend.

80. 572 Seiten. Preis broch. 3 Mk» in «
Leinwand mit Rothscl)nitt geb. 3,75 Mk» H;

« in Halbfranz mit Rothschnitt geb. 4Mk.
;iiweite Miste erscheint Ende ZIoveniber 1896. «-

Der Recenfent schreibt: Borliegendes «
Bäudchen enthält Priester-Betrachtungen E
auf alle Tage für die Zeit vom ersten Sonn- ·
tag im Advente bis zum siebenten Sonn-
tag nach Ostern. Auch das zweite Bänd-
chen wird in Bälde die Presse verlassen
Dies Betrachtiingen empfehlen sich zunächst ·;
durch ihre Kürze und passen deshalb »Um ?-

Eine jede ist in zwei Abschnitte getheilt
und kann in etwa vier Minuten ganz aus- »:
gelesen werden. Die Beherzigung und das J.
innere Gebet möge dann so viel Zeit in
Anspruch nehmen, als man füglich dazu T«
ver«.veiiden kann. In einer Viertelstunde
läßt sich Alles leicht zu Ende führen.
Uebrigens fehlt es in keinem Falle an Stoff, -
um diese so nothwendige und heilsaine
Uebung auch eine halbe Stunde lang oder
noch langer fortzusetzen. Der Inhalt ist «
fast ganz aus der heiligen Schrift und den

wachsen und berücksichtigt alle Pflichten,
Lagen und Bedürfnisse des Priesters. Als
Betrachtungsgegenstände siud theils die
ewigen W«ihrheiten, theils die Geheimnisse -
der Erlösung und Heiligung und zumal
auch die besonderen Standestugenden vor- «

liche Buch beim deutfchredenden Clerus eine
freuudliche Aufnahiiie finden. «

, , - , L

K
so besser für vielbefchäftigte Priester.

Werken des heiligen Alphons herausge-

gelegt. Ohne Zweifel wird das vortreff- .
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Pi1ssen(1es Weiln1a(«l1tsges(3l1enlc! s(;«,9k»-jj(j9k N9g3«·loooooooo-. » Vrochc, echi Silber mit V«-rgoidung M. 6,50 Breslau, Albrecht6str. l0. O
mit l)übfcl)em Etui, franco. . » »

7·I" (iii0 Manchcit Kniipfe M 12 das Paar G«-7P«IIVi YUUbkmUIfk- G!U«dMcU-
H   Uhr. Weslmger, .IuweiIer, Gkfck1I-ersten. xä1tfc2«it-Eise sc». - l-Ianau- K O O;,·""««««k-« B« en ·t H S«Ib M. 10,15, 8. « � » .    egFZki«1te«i«-«- Bild - is G«otrFrM. is, 24, 3d. Pk3IllIlIiI1. C » is

.  I M
«  «»   «  « l V sc ,AIi- . .E E EVEN- 1 9S ZU -«-x;««�;««-«;«TT"-I; III?-!-i::;:«ii;««I::»k«:»!s;.«:I-E-Ys:.«iIIk»««s

AEht-ecl1isirs- S, Ecke SclIulIl2k-iicl(c.  «--�-�--��i�1�TT-««-�.--�-���-���-�M««HEI"««1I"8-   InsirurnHnieallHiiri

«
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CC()COCCC
W

()IC-Es

Anfe1««nig«u11g« feiner He-Treu-Gsa-r(1er0be   Z!  ·. ,
unter Garantie, ·: ,-.«·«, T;   in nur· guten Qui-ritt-rten zu

« «  « 1)ill· Stett Preisen.empfiehlt sich einem 11oehwiir(1igen K1e1·us « « « « V«

ZU? g8!!EIgkCI1 B880IIt1111g- I« 111ustr. P1«eiska.ta1og kostenfI·ei. VI
Speck-11itäl;: « Hl(irclieniuciie sie!-erenrIen unt! Mäniel !«oms 0erwl« a«nn0v9rL

, - , -.-- - · Das
II- In- , --,-IT-·E, , n !P» » Ha».m»»z«ms e I. 8rsilesiscHe 8prcinl-Z5niiitis.i

laI«1ll«l0S «  -.  . «« ... «,z,»,,«»90 Amte» - K1rchen-J(nssiaitungg-Gegenstande. . · 8� Z« ·von 4«w Mk« äu« Bei Bimt«:-«-IIt1Itmx link)-rtt unt! E« »-T Von
Fliig-ei. w. «   C. Buhl in Brrsiau,

Kl. Domstraße Nr. 4,10jsi11rigeGa1-nntie. »F-�-«s«ItI-I J: s;2)"·(101»·s;:k·«·»«20t- » « l865 « M«- no or es II. km nnim- in an . � «« ·- «« «-«-H-3k·:».- -« », » » »M» gegrun et e, pramurt mit er i erriet«
,;,--«» Ueber· t·neiuen·au»f  Anssiellun·gen prämiirten, in » ·MU1Uiu«9 F88l- ».- 40 med:zkmschen Facvici)mten rcdactioncll empfohlenen alt sich gestutzt auf die besten Zeugntsse
-« ix

Hi »»

L)-Z«-Z-»
SDa

Ha.

e h« - "
«« Arm- nnd Bruststärker Patcnt Largiader H insbesonderevonSr..s3ischöflici)ri1Gnadkii.

4 KiID scl)Wek DIE. F-,80, 6 KiI0 schwer Mk- l0,(Z0 Ver- di-m ZU  Fu kkkn   U send; ich ans Wunsch an dieAbonk1ente11 d. kost·enl·os Dr. GkZichJ zur 2ä?fcrtik;)ung von nf» - a) «zli»ii.Iirat:one11, nJe«iche die Handhabung dieses einzig- « - · ·» » » -
arigen «umz· » , . , , ·I »t « «? » ;ekathes zeigen» » · » Kanzeln OF-riri)iIiiiiiikn Statuen OriginalI-) å;;1ic;ML;;r1c)i3::itk)ecilti1-eiclie arztliche Angaben uber seine - Hojzschnjj3kkkj) in allen Größen 1,ejsp1jder

c) den Abdruck von«Briefen,. welche ich von hochwürdigen - Und kUUstSerCchteV AUsfUhVUU9 ZU den
-"-·k-- TO k0tbol. Geistlicbc»11 empsiUg- billigsten Preisen bestens empfohlen.,- -« Einer dieser Briefes ichließt mit den Worten: »Für «« · - ���----«  -�-

«-· solche, weiche eine sii3ende Lebensweise fuhren, ist der « « « «« « «(  « « « · "  �«sT«-«--««-..s�--"«. . .-»  "- -,  I"�-i·-..-.»«:;-««.- -.-;«·.�»-;:· T «» --ji«.-.7-«.  « I.-;-«:«.-«!-,-T«i�-H« -«? «·�-L.-««--..k:.--«       - -·
Arm- und Brustsiärker eine n-ahre Wol)ltl)at.« : .

Der Fabrikant se-o-g Engl(-II- in Stuttgart.  Dr-    J
s3m0s VI e pra(-t. Zahnarzt.

tiri nat in süße Medicinal- i. Dessertwein ver Liter 80 Pf. J-3IrF;e3indenUE:;i  an; Gebinde·leihf1«ei, empfiehlt das Süß-   -«
Wiss- UU«U«J -3«� M M . ;";- Poststr. 9 1. vis-å«-vis der IIauptpost.

RIGHT-EDli«szcY XII, DUlsbUki1 U.
i Hierzu eine Beilage von Gc-org Weiß in Hcidclbcrg und eine Preisliftc des Koffer- und Ti)cc-Jmporthaufcs von

Heinrich Gcwaltig in Brcslau. «
"·�sz·"""«"""  « ·«-··   Di2Ick von N. -Jnschkpwsky in V:-estau.  "


